
Grüne Kulisse
Am Neckar geht es an 

Fachwerkstädtchen und Burgen 
wie Schloss Zwingenberg im 

Odenwald vorbei

AUF ACHSE
Kultur, Natur und Genuss – die 

Kurpfalzachse verknüpft auf 
226 Kilometern Geschichte 

und Gegenwart. Obwohl der 
Fernradweg ganz besonders die 

Historie der Kurpfalz widerspiegelt, 
gibt es von West nach Ost, vom 

Pfälzerwald zum Odenwald, 
noch mehr zu entdecken als die 

fürstliche Vergangenheit
Text Laura Engels
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Z ugegeben, es ist nicht die beste 
Möglichkeit, um auf das berühmte 
Heidelberger Schloss zu kommen, 
aber wer auf einem Fernradweg 

unterwegs ist, möchte natürlich mit dem 
Rad hoch. Der E-Bike-Motor macht es einem 
leicht, doch der Akku muss noch viele Stun- 
den halten. Für die heutige Etappe auf der 
Kurpfalzachse, die auf insgesamt 226 Kilo- 
metern von Lambrecht im Pfälzerwald 
über die Rheinebene, das Neckartal und 
den Odenwald bis ins Bauland nach Oster- 
burken führt, stehen immerhin 64 Kilo- 
meter auf dem Plan. Der Abstecher zu  
Heidelbergs Wahrzeichen ist natürlich 
trotzdem ein Muss. 

Die Geschichte führt von der wehrhaften 
Burg über das prunkvoll-mächtige Schloss 
als Residenz der Kurfürsten von der Pfalz 
bis zur berühmten romantischen Ruine, 
die unzählige Künstler inspirierte. Das 
Schlossticket beinhaltet die Hin- und Rück-
fahrt mit der Bergbahn, Fahrräder sind  
darin aber nicht erlaubt. Also strample ich. 
Oben angekommen, zieht gleich die erste 
Touristengruppe an mir vorüber – schön 
in einer Reihe dem hochgehaltenen Fähn-
chen hinterher. Die Stadt Heidelberg zählt 
jährlich 13,9 Millionen Schlossbesucher. 
Mein Gästeführer Steffen Schmid hat kein 
Fähnchen in der Hand, dafür ein Lächeln 
im Gesicht. Und er nimmt sich Zeit, mir die 
vielen kleinen und großen Geschichten zu 
erzählen, die sich hinter den dicken Mau-
ern verbergen. Die von Kurfürst Ludwig V. 
etwa, „ein Haudegen mit Vollbart“, der die 
mittelalterliche Burganlage im 16. Jh. zu 
einer uneinnehmbaren Festung ausbaute. 
Und vom „fröhlichen Lebemann“ Kurfürst 
Friedrich V., der seiner englischen Prin-
zessin Elisabeth Stuart 100 Jahre später 
einen Palast und Schlossgarten baute – auf 
Kosten der Verteidigungsanlagen. „Natür-
lich kann man das Schloss nur bewundern, 
aber spannend sind die Geschichte da- 
hinter“, findet Schmid. „Sonst ist es einfach 

dern reiste immer von Pfalz zu Pfalz durchs 
Land“, erklärte Schmid. Der Hofbesitzer 
war der Pfalzgraf. Aber wieso Kurpfalz? Kur 
kommt in dem Fall von küren. Die Kurfürs-
ten galten als die im höchsten Rang steh- 
enden Fürsten, nur sie konnten den Kaiser 
wählen. Einer von ihnen war der Pfalzgraf 
bei Rhein. So wurde aus dem Pfalzgrafen 
der Kurfürst und aus der Pfalz die Kurpfalz.

„Der Radweg ist gesperrt, Felssturz.“ Ein 
Autofahrer mit heruntergelassenem Fens-
ter reißt mich aus meinen Gedanken. Ich 
bin in Hirschhorn, das an der sogenannten 
Burgenstraße liegt. Als er mir die Umleitung 
erklären will, rauscht ein Rennradfahrer 
vorbei: „Mir nach, ich muss da auch lang.“ 
Ich folge – und muss mich ranhalten, ob-
wohl er ohne E-Antrieb fährt. „Ich bin frü-
her jeden Tag zur Arbeit und zurück 70 Kilo- 
meter gefahren“, ruft mir mein spontaner 
Begleiter zu, der sich als Rudi-Richard Frank 
vorstellt. Da er ohnehin nach Eberbach 
muss, bleibt er noch ein Stück an meiner 
Seite. Dass er sich gerade auf der Kurpfalz- 
achse bewegt, war ihm nicht bewusst. Der 
Fernradweg ist zwar an vielen Stellen als 
Kurpfalzachse mit einem gelben Schild  

nur eine schöne Ruine.“ Der 59-Jährige er-
zählt, wie das Schloss im Pfälzischen Erb-
folgekrieg durch französische Truppen des 
Sonnenkönigs Ludwig XIV. zerstört wurde. 
Der 1693 gesprengte Pulverturm steht heute 
noch genauso da wie vor 330 Jahren. 

Über Pfalzgrafen und Kurfürsten
Ich lasse die Geschichte(n) hinter mir und 
mache mich auf dem linken Neckarufer 
flussaufwärts auf den Weg durchs Neckar-
tal. Hinter Heidelberg führt die Kurpfalz-
achse vorbei an einer Vielzahl von Burgen. 
Bei Neckargemünd thront die Ruine der 
Burgfeste Dilsberg hoch über dem Fluss, 
die lange Zeit im Besitz der Pfalzgrafen 
war. Ein guter Augenblick, um Vokabeln 
zu üben: Pfalz, Pfalzgrafen, Kurpfalz, Kur-
fürsten. Klar, Pfalz kenne ich. Eine Region 
im Süden von Rheinland-Pfalz und nach 
Rheinhessen das zweitgrößte Weinbau-
gebiet Deutschlands. Doch der Name leitet 
sich vom lateinischen palatium (Palast) 
ab. Eine Pfalz bezeichnete früher eine Hof- 
anlage, die den Hofstaat vom Kaiser auf-
nehmen konnte. „Im Mittelalter hatte der 
Kaiser keinen festen Verwaltungssitz, son-

Lebemann Kurfürst Friedrich V. baute Prinzessin Elisabeth Stuart einen 
Palast samt Schlossgarten – auf Kosten der Verteidigungsanlagen

Wegweiser
Ein Ortskundiger kennt 
den richtigen Weg

Berühmte Ruine
Das Heidelberger Schloss wurde im 

Pfälzischen Erbfolgekrieg zerstört 

Beete und Bienenweiden 
Heilkräutergarten kurz vor 
Eberbach am Neckar

Panoramablick 
Aussicht von der Scheffelterrasse 
auf die Heidelberger Altstadt, das 
Schloss und den Neckar
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ausgewiesen, nutzt jedoch bereits beste-
hende Wege und Infrastrukturen. 

Kurz vor Eberbach halten wir noch 
am Heilkräutergarten direkt am Radweg 
an. Er ist einer von mehr als 50 Lehr- und  
Erlebnispfaden des Naturparks Neckar-
tal-Odenwald. „Der Naturpark ist 152.000 
Hektar groß, aber oft merkt man gar nicht, 
dass man mittendrin ist“, sagt Geschäfts-
führer Paul Siemes. Anders als National-
parks, in denen sich die Natur ungestört 
entwickeln soll, würden Naturparks so-
wohl dem Schutz der Kulturlandschaften 
als auch der Erholung, umweltgerechten 
Landnutzung und dem nachhaltigen Tou-
rismus dienen. Einen Überblick bietet die 
kostenlose Ausstellung im Naturparkzen-
trum in Eberbach. Dort gibt es auch Infos  
zu Naturparkmärkten mit regionalen Pro-
dukten sowie geführte Themenwande-
rungen und Radtouren. Apropos: Ich muss 
weiter. Falls der Akku bis zum Etappenziel 
nicht reicht, kann ich an vielen Orten in 
die S-Bahn steigen und zurück nach Hei-
delberg fahren. Die Kurpfalzachse ist lang 
und wurde daher konsequent mit dem 

der eigentlichen Route, die einem Stück 
der Deutschen Weinstraße durch Pfälzer 
Weinorte wie Bad Dürkheim oder Deides-
heim folgt, laden unzählige Winzer zum 
Probieren ein. Oberhalb von Freinsheim 
hat das Weingut Reibold ein besonderes 
Kleinod geschaffen. Zypressen bilden 
das Eingangstor in eine Gartenanlage, die 
sich mit blühendem Lavendel und Rosen 
über mehrere Terrassen inmitten der Top-
Weinlage Musikantenbuckel erstreckt. Der 
perfekte Ort für eine Rast zum Genießen. 
Wer (nach vorheriger Absprache) auf einer 
der vielen Sitzgelegenheiten Platz nimmt, 
versteht, warum die Pfalz oft auch als Tos-
kana Deutschlands bezeichnet wird. „Von 
hier sehen wir Freinsheim, die markante 
Silhouette des Haardtgebirges, die Rhein- 
ebene und den Odenwald“, erklärt Win-
zer Johannes Reibold und nimmt einen 
Schluck seines Rieslings „Vom Kalkstein“. 
Er weiß, dass er lebt, wo andere Urlaub ma- 
chen. Meist muss der 34-Jährige hier oben 
in den Reben jedoch arbeiten. Jeder Qua-
dratmeter im Garten mit Kunstobjekten 
und kleinen Lebensweisheiten zeugt von 
der Liebe und Zeit, die sein Vater hier rein-
gesteckt hat. Johannes und sein Bruder 
Philipp haben derweil den Betrieb neu 
ausgerichtet und wurden mehrfach von 
Fachmagazinen ausgezeichnet. Der junge 
Winzer schenkt mir einen Pfälzer „Pro-
bierschluck“ ein. Ich könnte entlang der 
Route durch das Schutzgebiet Bad Dürk-
heimer Bruch zum berühmten Riesenfass 
in Bad Dürkheim radeln und mich mit dem 
E-Bike umgeben von Weinreben quasi von 
„Pfalz“ zu „Pfalz“ treiben lassen. Oder aber 
ich nehme noch einen Schluck …

schienengebundenen öffentlichen Ver-
kehr verknüpft. 

Am nächsten Tag geht es wieder am 
Neckar entlang, diesmal in die entgegen-
gesetzte Richtung. Da das Hotel Zur Alten 
Brücke in Heidelberg neben Zimmern auch 
E-Bikes vermietet, lud der Akku während 
ich schlief. Umleitungsschildern folgend, 
erreiche ich Ladenburg, die älteste deutsche 
Stadt rechts des Rheins. Sie war Bischofssitz 
und bietet mit ihrer spätmittelalterlichen 
Altstadt viel Fachwerk. Das gelbe Hinweis-
schild führt mich ans andere Neckarufer 
nach Mannheim. Ich verpasse eine Abzwei-
gung und verfluche Kurfürst Friedrich IV., 
der der Metropole um 1600 seine schach-
brettartige Anordnung verpasste und den 
Beinamen Quadratestadt bescherte. 

Zypressen, Lavendel und Wein
„Wir haben die Kurpfalzachse bewusst 
mitten durch die Schlossanlage geführt – 
schließlich ist es nach Versailles das zweit-
größte Barockschloss Europas“, erzählt mir 
Dr. Claus Peinemann vom Verband Region 
Rhein-Neckar, der die Kurpfalzachse kon-
zipiert hat. Sie ist eine von drei zentralen 
Regionalparkrouten, welche die Natur- und 
Kulturräume der Metropolregion Rhein-
Neckar erlebbar machen sollen. Nach der 
Zerstörung der einstigen kurfürstlichen 
Residenz im Zweiten Weltkrieg und dem 
Wiederaufbau zog die Uni ins Schloss ein. 
„Die Kurpfalzachse führt durch ganz unter-
schiedliche Atmosphären, den Pfälzerwald, 
die Weinstraße, durch Stadtlandschaft und 
romantische Fachwerkstädte“, sagt Peine-
mann. „Vermutlich fährt nicht jeder die  
226 Kilometer ab, aber die Idee war, dass 
man sich etwas raussucht und dabei auf  
ein Grundgerüst zurückgreifen kann.“ 

Manchmal muss man im Leben Um- 
wege gehen, um sein Glück zu finden.  
Also nehme ich die 11,6 Kilometer lange 
offizielle Schleife der Kurpfalzachse ins 
historische Städtchen Freinsheim. Entlang 

Laura Engels 
Die Reisejournalistin lebt im 
Ruhrgebiet und in der Pfalz. 
Für ihre Geschichten ist sie 
gern aktiv unterwegs

Ladenburg, die älteste deutsche Stadt rechts des Rheins, war Bischofssitz 
und bietet mit ihrer spätmittelalterlichen Altstadt viel Fachwerk

Blickfang 
Teile der mittelalter- 
lichen Stadtmauer  
in Ladenburg sind  
noch erhalten

Weinprofi 
Winzer Johannes Reibold 
aus Freinsheim

Herzhaft
Lieselottes Leibgericht: 

Schweinemedaillons 
mit Pilzrahmsoße und 

Käsespätzle – eine 
kulinarische Hommage an 

die Tochter von Kurfürst 
Karl I. Ludwig

 

Romantisch 
Hortensien blühen vor dem 
Heidelberger Altstadt-Hotel

Routenplaner 
Claus Peinemann, hier vor 
dem Mannheimer Schloss, 

hat die Kurpfalzachse 
konzipiert
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